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Gorrede.
Geneigter Deſer!

Nter dem Reiche der Verliebten wird, wie ein
jeder leicht begreiffen kan, die gantze Welt, nebſt

deren Bewohnern vom Hochſten bis zum Ge
ringſten; verſianben.“ Jn dieſent von denen Gelehrten
nicht nur in 4. Hauptſondern auch andere Neben Thei-
le Tder unzahligen Jnſuln zu geſchweigen) abgetheilten
Reiche herrſchet nun, nachſt der allerhochſten Gewalt und

Macht, die Liebe, auch ſogar bey denen wilden und barba
riſchen Nationen eben ſowohl, als unter denen Chriſten.

Weaas die Gemuths-Bewegung, oder den Aflfect,
welcher eigentlich Liebe genennet wird, anbetrifft: halte,
weil eine gantz kurtze Vorrede aufzuſchreiben geſonnen

bin, genauer zu erklaren, vor eine Thorheit, zumahlen da
ein vernunfftiger Menſch (jedoch einer vor den andern mehr

oder weniger,) in ſeinen Lebens-Jahren ohne allen Zweifel
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den Afkect der Liebe in Hertz und Seele wird verſpuret
haben; alſo davon wohl ſelbſt am beſten urtheilen kan;
will alſo nur ſo viel ſagen: daß ich meinen einfaltigen Ge—
dancken zufolge, die Liebe in4. Theile oder Claſſen einthei

le, als nemlich:

Eine naturliche, aufrichtige, getreue und redli—

che Liebe.
2) Eine ſogenannte Fladder-Flanderiſche-oder

wohl gar Grundfalſche Liebe.
3) Jn eine Viehiſche Liebe; die doch, dem Himmel

ſey gedanckt, in Teutſchland nicht alſo, wie bey an
dern wolluſtigen Nationen, eingeſchlichen iſt.
H Eine TChorichte Liebe, welche ſehr offt, ſowohl

auf alte als junge Perſonen beyderley Geſchlechte,
von uralten Zeiten her vererbt zu ſeyn ſcheinet:

weswegen das gemeine Sprichwort: Alter hilfft
vor Thorheit nicht, ſehr wohl eintrifft.

Von dieſer aten Abtheilung der Liebe will alſo dem ge
ueigten Leſer in folgenden Blattern bloß zum vergnug—
ten Zeitvertreibe einige leſenswurdige Begebenheiten mel
den, mich dabey empfehlen und beharren, Deſſen

Dienſtgefliſſener

Virgiſius



Geſprach
im

RFeiche derer Thoricht Verliebten.

Wies ich, Vireilius, eines Tages bey der jungen, ſchonen und
u reichen Wittib Ottilia gantz allein in ihrer Stube war,J Zerrnu und derſelben verſchiedene Rechnungen in behorige Ordnung

zauf ihr Haus zuſpatzirt kommen, weswegen ſie mich in eine Neben
Kammer zu ſchleichen bath, um des alten Jeckens Reden mit anzu
yoren, indem mich allenfalls durch eine Thur in die Kuche und weiter
retiriren konte; Jch gehorſamte, bald hernach aber, nach dem die er—
ſten Complimenten unter beydem gewechſelt, fragte

Marcellus:Wo iſt denn der Herr Virgilius, meine werthe Frau, mir iſt
ja vor gewiß gemeldet worden, daß er ſich in euern Hauſe befande?

Odttilia.Ja! er iſt, jedoch nur wenig Minuten bey mir geweſen, worauf
ihin ein ſtatckes Paquet Schrifften, ſonderlich Rechnungen mit nach

ſeinem Logis gegeben, um ſelbige, wenn ez moglich, binnen etlichen
Tagen in Ordnung zu bringen, weil es ſich vor mich, als eine Witt
we, nicht ſchickt, daß er dieſe Arbeit bey mir verrichtet, denn die einfal
tigen Leute wurden bald ſagen, daß ihm als einen Freyer bey mir

gufhielte. Mareellus.
Ware euch denn dieſes ein Schimpff, indem Zerr Virgilius

ein junger, ſchoner und geſchickter Menſch iſt, ob es ihm gleich

am Beſien, nemlich am Gelde ſehlet.

43 Ottilia.



Ottilia.
Jch habe an dieſem Menſchen ſonſten gar nichts auszuſetzen, als

daß er etſtlich 18. oder 19. Jahr alt, ich aber bereits in mein 28ſtes
gehe, mithin bin ſo wolluſtig nicht, einen Mann zu nehmen, der bey—
nahe to. Jahr junger als ich ware; Was ſonſten ſein Vermogen
anbelanget, hat er doch, wie ich vernommen, noch ſo viel, daß er, in
Betrachtung ſeiner Geſchicklichkeit und guten Anſehens, bey Jungfern
ſeines gleichen, wohl ſchwerlich Korbe bekommen werde; vor mich
aber iſt er, wie ſchon geſagt, kein zweyter Mann, weil meine ubrige

Lebens/-dZeit mit meinen 2. noch unetzogenen Kindern, ohnge
heyrathet, in der Einſamkeit zuzubringen beſchloſſen habe.

Narcellus.Da ſey der Himmel vor, denn eine ſolche annoch junge,
ſchone und ſtarcke Frau, als ihr ſeyd, kan ein gar hohes Alter
erreichen, und weil ich etwas von der Wahrſager-Kunſt aus den
Geſichte-und Hände-Linien voraus prophezeyen kan, ſo wolte faſt
mein Leben verwetten, daß, nach dem vor etlichen Tagen auf mei
nes jungſten Sohnes Hochzeit unter vielen andern auch eure Geſichts
und Hande-Linien aufs genaueſte betrachtet, ihr euer Alter
wenigſtens bis 1oo, auch wohl etliche Jahr druber bringen, mich alſo
woeit uberleben werdet, indem mir von etlichen Gelehrten prophezehet
worden, daß ich in meinen osſten Jahre auf meinem Bette ſanfft
und ſeelig einſchlaffen ſolle, welches denn auch mit meiner ſelbſt
verfertigten Auscalculirung vollkommen ubereintrifft; demnach habe
noch 24. Jahr zu leben vor mir, binnen welcher Zeit ich, zumahletni da
ich es in meinem jetzigen 72jahrigen Alter, manchem Dreyßiger, was
ſowohl die Kopff als HandArbeit anbelanget zuvor thun und ihn ins
BocksHorn jagen kan, mithin auch noch wohl viel zu erwerben ge

ſchickt bin.

Ottilia.So alt, mein werther Zerr Mareellus, hatte ich euch nie
mahls angeſehen, ſondern bin immer in denen Gedancken geſtanden,
daß ihr nur erſtlich auf den Sechziger, keinesweges aber auf den
Siebenziger, noch vielweniger Achtziger losgienget, denn ich muß
ſelbſt bekennen: daß ihr, ſo offt wir ſeit wenigen Jahren daher auf Hoch
zeiten Kind-Tauffen, und dergleichen Schmauſereden zuſammen ge
kommen, ihr die alleranſehnlichſten und ſtarck ſcheinenden
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Junggeſellen, fonderlich im Tantzen, weit ubertroffen und beſcha
met habt, von der andern groben Arbeit, die ihr doch, da ſo vlel Ge
ſinde und Tagelohner vorhanden, als der reihſte Mann im Fiecken,
ſelbſt zu verrichten gar nicht nothig habt, will nicht einmahl etwas
gedencken.

Marcecellus.
Ja, meine liebe Frau Ottilia! wenn ich nicht ſo ſtarck arbeite

te: wurde gar bald ins Gras beiſſen muſſen, denn ich habe mich
ſchon von Jugend auf zu ſtarcker Arbeit gewohnet, und obgleich auf
meiner ſel. Eltern Befehl 4. Jahr in die StadtSchule gehen muſte,
ſo war mir doch, als zuruck kam, das Haushaltungs-Weſen tauſend
mahl angenehmer, als die Gelehrſamkeit; doch kan verſichern, daß
die Bucher nicht gantz bey Seite legte, ſondern bey mußigen Stunden
ſehr fleißig darinnen ſtuclirte, wie denn bey unſern ſehr alten Schul
meiſter auch die Orgel ſpielen lernete, ſo, daß weil er ein ſehr ver
trauter Freund von meinen Vater war, zumahlen wenn ihm die
Schwindſucht das Bette zu huten nothigte, ſowohl im Orgel-Spiel
als Singen, und andern Kirchen/Dienſten, ſeine Stelle mitlerweile
vertreten konte..

Ottilia.
Ohngeachtet in dieſem Flecken gebohren und gezogen din, ſo ha

be doch von eurer Geſchicklichkeit und Gelehrſamkeit niemahls etwas
grundliches erfahren, dem ohngeachtet, weil ich euch jederzeit vor einen
ſolchen Mann erkandt, der in allen Stucken die Wahrheit redet,
ſo kan auch dieſes wohl glauben.

Marcellus.Tiebe Frau! laſſet euch dienen: An der Wahrheit meinet
Reden habt ihr gar nicht zu zweiffeln, indem ich Jahr lang Schul
meiſter in dieſem Flecken geweſen bin, auch eure Geſchwiſter,
ehe Jhr noch auf die Welt gekommen, in meiner Information gehabt,
Jhr aber waret von Jugend auf, dermaſſen eigenſinnig, und furch

tet euch vor der Schule ſo hefftig, als vor der Holle; weswe
gen, weil ihr von euern Elternimmer verhatſchelt wurdet, ich euch in mei
ne Information. nicht bekam. Allein ich muß euch doch in aller Kur—
ne erzahlen: wie mir der Himmel zu dieſem in Wanrheit ſehr wichtigen

VDienſte, der den Pfarr-Dienſt, wo nicht ubertrifft, doch wenig nach
viebt  geholffen, Eyſtlich ſtarb die alle szjdhrige Schulmeiſterin; wor
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uber ſich der 88. Jahr alte Schulmeiſter dermaſſen gramte, daß er
auch bettlagrig wurde, und nach 9. Tagen ſeiner HausEhre im Tod
te folgte. Binnen der Zeit ließ er meinen Vater, Mutter, und auch
mich vor ſein Krancken-Bette ruffen, und trug uns dieſes an: Daß
wenn ich ſeine einzige Tochter zu heyrathen geſonnen, er ſich
als ein alter Emeritus, bey dem Conſiſtorio es dahin zu bringen
getraute, daß ich vor allen andern Competenten den Schul
Dienſt erlangen, und ihm noch vor ſeinem Ende lubſtituirt
werden ſolte; Die Ausſtattung und Mitgifft ſeiner Tochter taxirte
er wenigſtens auf zooo. Rthlr. ſowohl an eigenthumlichen bewege
als unbeweglichen Gutern; Weil nun meine Eltern um deſſen Um
ſtande ſehr genauen Beſcheid wuſten, mir aber als einem 2ojahrigen
Purſchen, mehr an dem feinen Magdgen als der Mitgifft gelegen war,
ſo wurde das Verlobniß in der Geſchwindigkeit vollzogen. Allein
es wurden uns auch von Feinden viel QueerBalcken in den Weg ge
legt, indem ſonderlich ein benachbarter PrieſtersSohn der doch, wie
nach der Zeit heraus kam, auf der Univerſitat ein Menſch zur Am
men gemacht) um dieſen SchulDienſt zu erhalten, ſchwere Koſten
daran wagte: Doch wie es zur Probe kam, beſtund ich ſowohl im
Spielen als Singen am allerbeſten, bekam alſo, ohne ternere Weit
laufftigkeit alles, was ich geſucht datte, und machte gleich, nachdem in
das SchulHaus eingefuhret war, mit meiner Braut Hochzeit. Wir
liebten einander ungemein, und muß ich der nunmehr ſel. Frau nach
ſagen, daß ſie ſich keuſch und tugendhafft, in der Wirthſchafft auch
unvergleichlich wohl aufgefuhret hat. Ja! was ſie mir nur an den
Augen abſehen konte, wurde, weil ſie ſehr geſchickt war, ſogleich be
werckſtelliget. Ottilia.

Auf dieſe Art ſeyd ihr, mein hert! im Hehrathen weit gluck
licher geweſen, als manche hohe und vornehme Herren, deren Gemah

linnen nicht allezeit nach ihrem Wunſche einzuſchlagen pflegen; al—
lein die Naturen ſind unterſehiedlich, und mag es auch einer ſolchen
Dame, zu gewiſſen Zeiten, wohl. darnach gemacht werden, daß  ſie ſich
in etwas eigenſinnig erzeigt? Jedoch wie lebtet ihr in den folgenden

Jahren? Marcellus.
Ungemein vergnugt; denn es hieß bey uns wohl techt: Je n
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derer Thoricht-Verliebten.
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ger, je lieber! Durch ihre ſehr genaue Aufſicht, ohngeachtet ſie weit
mehr freygebig, als ſparſam war, bemerckte, daß ſich mein Vermogen
binnen g. Jahren, ſehr wichtig vermehret hatte, binnen der Zeit brach,
te ſie mir 2. ungemein wohlgeſtalte Kinder zur Welt, weswegen mei—
ne liebe Frau faſt auf den Handen trug; allein da wir im groſten Ver
gnugen lebten, ſturben meine lieben Eltern binnen 3. Wochen alle
beyde, hatten mir zwar ein anſehnliches Vermogen hinterlaſſen; al
lein ich war uber deren Todtes-Falle faſt nicht zu troſten, ſondern
gerieth in eine wurckliche Tiefſinnigkeit, welche uber 2. Jahr anhielt,
bis endlich ſelbe durch meiner liebreichen Frauen beſtandige Careſſen

vertrieben wurde, worauf wir das ſtille und vergnugte Leben von
neuen anfiengen.

Ottilia.
Seht ihr alſo, mein Herr! bey dieſem Umſtande nicht ein, was

eine vom Himmel zugefuhrte Gehulffin, bloß mit Careſſen ausrichten

kan?

Marerellus.
Jch habe es zu damahligen Zeiten wohl eingeſehen, allein da mir

das Kinder-Informiren von Tage zu Tage immer mehr und mehr zum
Eckel gereichte, zumahlen, da bereits ſo viel in Baarſchafften hatte, daß
mir eines der beſten Ritter-Guther ankauffen, auch wenn es nicht an
ders ſeyn wollen, in den AdelStand ſchwingen konnen; war geſon
nen, den Dienſt zu quittiren, und bloß von meinen Geld und Gutern zu
zehren. Doch meine getreue Frau hielt mich beſtandig davon zuruck,
und bath: daß ich den SchulDienſt auf LebensZeit beybehalten
ſolte, die ſich denn auch die Muhe gab, zur Erleichterung meiner Arbeit,
die SchulKinder wenigſtens Vormittags ſelbſt zu informiren, wes
wegen wir abermahls noch 2. Jahr vergnugt lebten; allein im dritten
ſtarb dieſelbe in Kindes-Nothen, derohalben ich, wenn mich der Him

mel nicht ſonderlich bewahret, mir ſelbſt die Kahle mit einem Scheer
Meſſer abgeſchnitten.

Ottilia.
Behute GOtt! ihr ſeyd ja ein Chriſt, habt ihr denn nicht bedacht:

dar die SelbſtMorder zum Teuffel fahren; uber dieſes: daß GOtt
ja nacht und Gewalt hat, das Gute ſo er uns auf eine Zeit lang

gegeben, auch wieder zuruck zu ſich zu nehmen.

B Marcellus



10 Geſprach im Reiche
Marrellus.

Jn damahligen delperaten Zuſtande war mir alle Vernunfft
und Nachſinnen verſchwunden, ja ich gerieth, wie ſchon ehemahls, in
eine wurckliche und zwar ſehr ſtarcke Melancholie, zumahlen da be
merckte, daß nach meiner ſel. Frauen Todte alles ſehr verwirrt un
ter einander hergienge. Endlich fugte es ſich, welches wohl nicht
von ohngefehr, ſondern auſſer allem Zweifel. auf gottliche Vorſorge ge
ſchahe, daß mich mein Hert Paſtor, deſſen Garten von  dem Meinigen
nur durch einen dunnen Zaun unterfchieden war, in dieſem melancho-
liſchen Gemuthe ſiehet herumſpatziren. Er trat alſo durch eine Thur
zu mir in meinen Garten, und redete wohl 2. Stunden lang mit mir,
indem er mein Malheur bereits von meinem Geſinde und andern Leu
ten erfahren hatle; dieſes Zureden fruchtete ſo viel, daß ihn, mich tag-
lich zu beſuchen, inſtandig bath, auch, weil mir der Himmel ein ziemli
ches Vermogen angedevhen laſſen, auf alle Art und Weiſe mich er
kanntlich zu erzeigen verſprach. Der Paſtor hielt ſein Wort, und kam we
nigſtens uber den andern Tag zu mir: allein es verlief doch noch faſt
ein gantzes Jahr, ehe mich wieder in Ordnung befand.

Ottilia.
Hierbey ſiehet man, wie geſchafftig der Satan bey dergleichen

Umſtanden iſt, denn nehmet es mir nicht ubel, mein Herr! viele Leu
te wollen euch nachſagen: daß cuer Herg allzuhefftig am Mam
mon oder zeitlichen Gutern klebte; alſo kan derſelbe, auf Himm
liſche Zulaſſung, dieſe Melancholie wohl erregt und immer vermehrt
haben; Unterdeſſen bitte zu erzehlen, wie es weiter ergangen.

Marcellus.An der Leute Reden muß man ſich ſo genau nicht binden; teden

doch viele auch euch dieſe und jenes untugendhaffte nach, welches ich
aber nur mit halben Ohren angehoöret, indem zu eurer Tugend und
Keuſchheit ein weit veſſeres Vertrauen hege;: jedoch hiervon will nach
hero ein mehreres reden, vorjetzo aber nur dieſes ſagen Jch bath, nach
dem mich wieder in gute Verfaſſung geſetzt, den Herrn Paſtor an ei
nem hohen Feſi-Taae— nebſt ſeiner gantzen Familie, die in ſeiner Frau,
z. Tochtern und 2 Sohnem beſtund, zu Gaſte, und trackirte ſelbige aufs

allerbeſte. Bey Tilche, da wir auf das Geſprach, wegen meiner jetzi
gen contuſen Wirtyſchafft, geriethen, ſaate der Herr Paſtor: Hier
trifft GOttes Wort: Es iſt nicht gur, daß der Menſch allein

ſey



derer Thoricht-Verliebten. 11
ſeyrc. ſehr wohl ein; alſo wolte, mein Zerr! wohl rathen,
daß ihr euch, von dato an, nach einer getreuen Gehulffin um
ſehet, denn ſolchergeſtalt wurde nicht nur hauptſachlich eure
Geſundheit, ſondern auch die Wirthſchafft gar bald wieder
in beſſern Stand kommen. Jch habe mich (gobich z ir Ant
wort) bereirs nach einer umgeſohen, und wenn dieſelbe ins
EheBette bekommen konte, hoffte mit ihr Zeit Lebens wohl
vergnugt zu leben; Aberwenn die Perſon nicht alizu

vornehm iſt, Credete der Paſtor weiter) und ihr etwa zu blode
ſeyd, ſo nehmer mich zum Freywerber an, vielleicht bin ſo
glucklich, euer Vergnugen zu befordern c. Nach Tiſche, als
wir in Garten ſpatzieren giengen, zoge den Herrn Paitor auf die Seite,
und eroffnete demſelben, wasmaſſen meine Augen und Hertz auf deſſen
alteſte Jungfer Cochter geworffen; alſo kame es nur darauf an,
ob ſie, mit Conſens ihrer werthen Eltern, mich als einen Wittwer mit
2. Kindern lieben und heyrathen dorffe? Jch will nur kurtz melden,
daß wenig Tage hernach mit des Herrn baſtoris alteſten Tochter
Hochzeit machte.

Otkilia.
Nun, wie ſchlug dieſe andere Ehegattin ein? ohnfehlbar wohl,

weil doch die Kinder der Geiſtlichen gemeiniglich vor andern, wohl
und tugendhafft auferzogen werden.

Marrellus.
Jch hatte an derſelben weiter nichts auszuſetzen, als daß ſie et—

was gar zu zartlich erzogen, und ſich nur einen Finger ins kalte Waſ
ſer zu tauchen, gewaltig ſcheuete; hergegen liebte dieſelbe die Spar—

ſamkeit weit mehr als die Verſchwendung, wuſte mich auch ziemlicher
maſſen zu carelliren, weswegen wir 6. Jahr in einer gantz vergnugten
Ehe lebten, endlich aber, nachdem ſie ſich auf einer Adelichen Hochzeit
allzu ſtarck im Tantzen augegriffen, bekam dieſelbe ein hitziges Fieber,
welches als eine boſe Seuche in der gantzen Gegend irre gieng, leate
ſich hin und ſtarb, ließ mir auch, ſo wie die erſte Frau, ebenfalls 2. ſchö
ne Kinder zuruck. Demnach konte mich uber dieſen ſchmertzlichen
TodtesFall abermahls binnen faſt 2. Jahren nicht zufrieden geben,
wie denn auch die Melancholie ſich wieder aufs neue einſtellete, und
glaube ich, wenn der kaltor, als mein getreuer SchwiegerVater, mich
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nicht faſt taglich beſucht und getroſtet, wurde ohnfehlbar wunderliche
Streiche angefangen haben; auch wohl gar ein Narre geblieben ſeyn.

Ottilia.
Mich wundert weiter nichts, als daß ihr als ein Schrifft-Er

fahrner, euch nicht mit GOttes-Wort, auch andern klugen Buchern,
nicht ſelbſt am beſten troſten, und in den Himmliſchen Willen ergeben
konnen; allein es muß; meines Erachtens, ſowohl der Satan ſelbſt mit
im Spiele, oder die allzugroſſe Liebe zu zeitlichen Gutern, mit Schuld
daran geweſen ſeyn.

Marcellus.
Daß der Gatan mich ins Verderben zu ſturtzen wohl mehr als

zu geſchafftig mag geweſen ſeyn, kan endlich glauben, unterdeſſen thun
mir diejenigen, ſo meine vernunfftige Sparſamkeit vor einen heiß
hungeritten Geitz ausſchreyen, viel zu viel unrecht. Nach der Zeit
habe mir aber bioß die ferwegen, weil den Himmel mit meiner Ungedult
zum Zorne gereitzet, viele kummerliche Gedancken gemacht, und es iſt
deſſen Siraffe bald hernach leyder mehr als zu ſehr uber mich gekom

men.
Ottilia.

Ey! das hore ich nicht gerne; worinnen hat aber dieſelbe beſtan

Marcellus.
Weil es eben nicht ſo lange iſt, ſo ſolte glauben, daß ihr von

den?

meinem Unglucke ohnfehlbar muſtet geheime Nachricht erhalten haben.

Ottilia.Jch kanheilig verſichern, daß mir davon niemahls etwas ſicheres,
wohl aber ein und andere Gewaſche und fliegende Reden ſind zu Oh—
ren gekommen, welche aber mein ſel. vrann ſowohl, als ich, faſt gar
nicht in Betrachtung gezogen, denn wir uns um andere Leute wenig,
um unſere eigenen Angekeſenheiten und Haus-Geſchaffte ſo viel de

ſtomehr bekummert. Matr ll s

ce un. JWeil euh, meine werthe Frau Ottilia! auch ſogar von euren
Feinden und V folgern der Ruhm beogelegt wird daß ihr vonKlatſch
Plauder und Treiſchereyen eine ErtzFeindin ſeyd, ſo will euch doch er
zehlen, was ſeit einigen Jahren her zum Tyeil, ſonderlich was das En
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de anbetrifft, als ein Geheimniß unter meinem Hertzen behalten habe.

Nunmehro aber kan es, ohne beſonderes Bedencken, Euch, die ich vor
eine aufrichtige Freundin erkenne, offenbaren. Es iſt euch, weil ihr
vor etwa io. Jahren auf der Hochzeit, welche mit meiner dritten
Frauen celebrirte, ſelbſt gegenwartig geweſen, bekandt, daß jetzt-ge
melde eine nicht allzureiche von Adel war; ob ſie mir nun zwar nicht
mehr als gooo. Reichsthaler werth (worunter beweg- und unbeweg
liche Guter mitgerechnet) zubrachte, ſo war doch, ihrer Conduite we
gen, ſonderlich, weil ſie ſehr ſparſam wirthſchafftete, ſehr wohl mit der
ſelben zufrieden, zumahlen ſie mich faſt noch weit mehr, als meine bey
den vorigen Weiber zu careſliren wuſte. Dieſes wahrete aber nicht
langer, als 2. Jahr, worauf ſie als eine Frau von 22. Jahren, die mir
auch bereits einen jungen Stammhalter zur Welt gebracht, von
Zeit zu Zeit immer munterer und luſtiger wurde, auch  ſehr offt zu ihren
Adelichen Freunden zum Schmauſe fuhr, indem auf ihren Leib eine
mit 4. Pferden beſpannete Chaiſe hielt. Um nicht auch vor einen
Geitzhals angeſehen zu werden, vergonnete derſelben, zumahlen da ſie
ſich in einen Engel des Lichts zu verſtellen wuſte, nicht nur dieſe Luſtbar
keiten, ſondern tractirte auch ihre Freunde in meiner Behauſung, und
auf meinen Gutern ſehr offter aufs koſtbarſte. Hierauf lebten wir noch
z. Jahr ziemlich vergnugt, denn ob auch gleich dann und wann, wegen
meiner Eyferſucht, ein kleiner HausKrieg entſtund, ſo wuſte ſie den
noch alle unordentliche Einbildungen und Vorſtellungen, mit ihren glat
ten Worten und Careſſen gar bald mir dergeſtalt zu benehmen, daß
immer g. gerade ſeyn ließ, und nachdem ſie noch eine junge Cochter
zur Welt gebracht, wurde der SausFriede vollkommen geſtiff
tet, ſo, daß nach der Zett wenig Zanck und Streit unter uns vor—
giena; doch fuhr ſie immer noch fort, ihren reunden, zumahlen bey
den Schmauſereyen, Viſiren zu geben; ich aber konte mich, wegen mei
ner wichtigen Geſchaffte, ſehr ſelten uberwinden, mit dabey zu ſeyn.

Ottilia.
Hiermit werdet ihr, mein Herr! ſonderlich bey den Adelichen

Perſonen groſſe Ehre eingelegt haben, indem das Geſprach, als ob
ihr ein ſehr geitziger und eigenſinniger Mann waret, ſolchergeſtalt
von ſelbſt hinwegfallen muſſen.

Marceellus.
Jhr ſagt die Wahrheit, denn meiner Frauen Adeliche Befreun
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de tractirten mich von der Zeit ag nicht anders, als ob ich ihres clei
chen ware, und machten, dem Scheine nach, recht aufrichtige Freui. d
ſchafft mit mir. Einige Zeit hernach kam meines ſel. Vaters Bru
ders-Sohn, nachdem er vor  wenig Jahren als Corporal mit
zu Felde gegangen, und ich ihm 2. Ducaten mit auf den Marſch ge
geben, nunmehro als Lieutenant wieder zuruck, und brachte doch we—
nigſtens zoo. Ducaten werth Beute mit zuruck, womit er ſeiner Fa
milie, ſo in ſehr ſtarcken Verfall gerathen, einigermaſſen wieder auf
die Beine half, als worzu ich auch aus meinen Vermogen 20o. Thaler
baar, ohne meiner Frauen Wiſſen, an die Verarmten auszahlte; den
Lieutenant aber ohngezwungen zu mir ins Quartier nahm, weil ſich
derſeibe ungemein liebreich gegen mich auffuhrete, auch mir faſt mehr
Reſpect als ſeinem leiblichen Vater gab. Was geſchahe? etwas.
Monate hernach lieffen Briefe aus Amſterdam ein, die an meinen ſel.
Water adadreſſirt waren; weil aber derſelbe im Grabe wohl ſchon meh
rentheils verfault ſeyn mochte, trug kein Bedencken, dieſelben zu erbre
chen, da denn fand: Wasmaſſen meines ſel. Vatets jungerer
Bruder auf der See verungluckt ware, doch beliefe ſich ſein
zuruck gelaſſenes Vermogen wenigſtens auf goooo. qhollandi
ſche Gulden; welche deſſen 2. Bruder entweder perſonlich,
oder durch einen, von der Obrigkeit mit tuchtigen Atteſtaten
und Documenten verſehenen Mandatarium, konten abhohlen
laſſen, indem ihnen dieſe Erbſchafft, gewohnlicher Art nach,
richtig ſolte ausgeliefert werden. Jhr werdet, meine liebe Frau,
leicht erachten konnen, daß nicht nur meine Frau und ich, ſondern auch
die andern Mit-Erben, in ein gantz beſonderes Vergnugen geſetzt wor

den.
Ottilia.

Deeſes iſt leicht zu glauben, denn eine ſolche importante, zumahlen
ſo unvermuthete Erbſchafft, meritirt endlich noch wohl, daß man ſich
daruber erfreuet; alſo werdet ihr euch, ſelbige abzuhohlen, wohl nicht
lange zu Hauſe aufgehalten haben.

Mareellus.Ja weit geſehlt! wolte der Himmel, daß dieſe Briefe niemahls
vor meine Augen gekommen waren, denn zum Uuglucke hatte zur ſelbi
gen Zeit eben das Podagra, und zwar dermaſſen hefftig, daß mir beyde

Beine ſo dick als die Butter- Faſſer geſchwollen waren; alſo war die
ſe
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ſe Reiſe anzutreten mir gantz unmoglich, und kurtz zu melden, es wurde
reſolvirt, daß der Lieutenant nebſt meiner Frauen, die als eine ſtarcke,
friſch und geſunde Frau, ſelbſt darauf drunge, ſich auf die Reiſe nach
Amſterdam begeben ſolten. Nachdem die Paſſe, Atteſtata, Docu-
menta, und dergleichen, von der Obrigkeit ausgefertiget worden, reiſe—
ten ſie alſo mit zoo. Thaler baar Geid, ſo ihnen aus meiner Caſſa zah
lete, fort, und ſollen noch bis auf den heutigen Tag zuruck kommen.

Ottilia.Ey! das ware ja ein verzweifelter Streich, wer ſolte diefes von
eines leiblichen Vaters Bruders-Sohne und tiner ſolchen Ehe
Frau, ſo ſich dermaſſen behaglich aufgefuhret, wohl glauben konnen.

Marcellus.
Es iſt mehr als zu wahr, denn nachdem wir beynahe ein halb

Jahr auf deren Zuruckkunfft gehoffet, ſpendirte aus meinen Vermo
geen die Koſten daran, und ſchickte einen Mandatarium nach Amſter

dam, der nach etlichen Wochen zuruck kam, und die leidige Zeitung mit
brachte, daß ſich der Lieutenant ſowohl, als meine Frau, auf die
nach OſtJndien beſtimmte Flotte begeben, mit ſelbiger ab
gegangen, und nunmehraq. wohl ſchon ein tauſend Meilen,
oder druber, von Amſterdam wurden hinweg ſeyn.

Ottilia.
Das wird ohnfehlbar ein gewaltiger DonnerKnall in euern Oh

ren geweſen ſeyn, es iſt aber dieſes gar nicht zu bewundern, weil auch
der allergelaſſenſte Menſch auf der Welt, eine ſolche erſtaunliche Hiobs
Poſt, ohne die groſfeſte Alterarion anzuhoren, nicht Gedult und Krafft
genung beſitzen kan.

Marcellus.
Jch kan euch, meine werthe Frau! mit Wahrheit des Gegen

theils verſichern, weiß aber ſelbſten nicht, wie es zugieng, daß mich un
gemein gelaſſen. bey dieſer Fatalitat auffuhrete, zwar reaten ſich nach
hero wohl dann und wann einige Gifft- und GallenPillen, doch
nahm Zuflucht zu meinem vorigen Schwieger-Vater, dem Faſtori,
der mir mit redlichen Troſte, Rath und Vermahnungen beyſtunde, mit

lerweile /habe dieſe verfluchte Begebenheit immer, ſo viel als mog
lich, zu vertuſchen geſucht, ſo, daß doch niemand etwas grundliches da
von nachreden kan. Jnmittelſt, weil der Mandararius verſchiedene mit
and und Siegeln bekrafftigte Schrifften iit zuruck gebracht, ſo daß
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an der Wahrheit nicht im geringſten zu zweifeln iſt, ſucht mich der Pa.
ſtor dahin zu bewegen, daß die gte Frau ſuchen ſoll, indem er die
EheScheidung von meiner Ungetreuen mit wenig Koſten zu er
halten verſpricht.

Ottilia.
Dieſes iſt euch, mein Herr! weil ihr noch ſo vigoureus ſehd, nicht

zu verdencken; allein ich wunſche, daß ihr es mit der aten Gehulffin beſ
ſer als mit der zten treffen, und eine ſolche bekemmen moget, welche
den beyden erſten tugendhafften gleichformig iſt.

Marecellus.
Jch dancke vor dieſen euern guten Wunſch, allein nehmet mei

ne Freyheit nicht ungutig, wenn anfrage: “Ob denn ihr euch nicht
nentſchlieſſen kontet, meine ate Ehegattin zu werden? weil
eeeuch, ſo lange noch zu leben habe, jederzeit lieben und eh
eiren wolte. Seit der Zeit, als meine Ungetreue fort ggweſen, habe,
eewelches recht zu bewundern, vom Podagra niemahls, auch von an
eedern Gebrechlichkeiten oder andern Zufallen nicht den allergeringſten

eiAnſtoß gehabt. Mein Vermogen iſt euch ohnfehlbar ziemlich be
ukandt, dieſes ſoll euch und euern 2. Kindern eben ſo, als wie meinen
eeleiblichen Kindern zu Dienſten ſtehen, indem dieſelben ordentlicher
eeWeiſe an KindesStatt aufnehmen will, ſo, daß ſie mit meinen leib—
eclichen Kindern in alen Slucken zu gleichen Theilen gehen ſollen.

Ottilia.eMein werther Zerr Marcellus! obſchon nicht glauben kan,
eedaß ihr dieſes alles im rechten Ernſte vorgebracht; ſo bitte doch, wenn
ecdem ja allenfalls alſo ſeyn ſolte, euch nicht zu ubereilen, indem mich
eenur vor Staub unter keinesweges abẽr auf eure Schuh zu ſeyn er
eachte. Uber dieſes  da meine ubrige Lebens-Zeit im Wittwen
uStande zuzubringen beſchioſſen, indem zwar weiß, was ich an meir
eenem ſel. Manne verlohrenhabe, doch wagen muſte, was an dem

andern wieder erlangen mochte.
Marcellus.Wie ich aber ſchon vor einigen Jahren vernommen, ſo habt ihr

mit eurem ſel. Manne eben auch nicht allezeit in einem vergnugten E
heſtande gelebt, ſondern viel Tage mißvergnugt zugebracht; dahin
gegen ihr ein ſolches bey mir gar nicht zu befurchten habt, weil alles
mein Vermogen ſo gut als ob es euer Eigenthum ſey, gerechnet wez

den ſoll. Ottilia.



Ottilia.Was anbetrifft, daß mit meinem ſel. Manne zuweilen einen
Zaus-Krieg gehabt, kan ſelbiges eben nicht laugnen; allein der ehr-
liche Mann war, wie ich nachhero erfahren, guten Theils unſchul
dig daran, denn es mochte ihm eine verfluchte geile Ehe-KFrau,
weil er ein ſehr ſchoner Mann war, gantz ohnfehlbar einen Liebes
Trunck beygebracht haben, derowegen konte er faſt nicht von ihr blei
ben, ſondern ließ ſich mit ihrem Manne, der wenig Vermogen und
noch weniger zu verdienen hatte, in eine ſehr vertrauliche Freundſchafft
ein, mag demſelben auch wohl manchen Thaler und Ducaten heim
lich zugeſteckt haben, ohne was ſonſten vor Wein, Caffee, und der
gleichen darauf gegangen. Hiervon wuſte ich in den erſten z. Jahren
wenig oder nichts, es fanden ſich aber bald OhrenBlaſer und Anhe
tzer, weswegen es denn ſehr offiers, wie ſchon gemeldet habe, zum
Haus-Kriege kam; weil aber ich der Wolluſt und Geilheit von
zarter Jugend an niemahls bin ergeben geweſen, war mit ſeinen, ob
ſchon laulichen Carellen, die von den erſten ſehr wohl unterſcheiden
ſernen, jedennoch von Zeit zu Zeit gantz wohl zufrieden.

Marcellus.In dieſem Stuck habt ihr, eurer Tugend und Gelaſſenheit we

gen, eine ſehr ſtarcke Probe abgelegt, und damit vor tauſend andern
Weibern viel Ehre erworben, weil ſonſten des gdrauenzimmers Ey
ferſucht die mannliche ſehr weit zu ubertreffen pflegt.

Ottilia.Wie geſagt, ich konte mich faſſen, ließ auch meine kleine Eyferſucht
nicht eher mercken, als bis, wie Euch, mein Herr, bekandt ſeyn wird,
der alte Herr R... ſeiner ſchonen Mand ein Rleines verfer
rigt hatte. Meinem Manne wurde dieſes bey Tiſche erzahlet, wes
wegen er ſagte: “Es iſt recht zu bewundern, daß auch ſo alte Man
eener ſich noch mit Huretey und Ehebruch ergotzen, und ſind dieſelben
emit gutem Rechte Thoricht-Verliebte zu nennen. Es iſt woht
wahr, mein Schatz! (verſetzte ich hierauf) jedoch des Herrn K....
uuFehler kan doch noch wohl vertuſcht und mit Gelde bedeckt werden,
vallein in welche Claſſe ſind diezenigen verliebten Manner zu zah

Llen, welche, um beſſerer Sicherheit willen, lieber zu ſolchen ſcho
eenen Weibern ſchleichen, ſo die Windeln auf Leine oder Zau—
vne hangen?«“ Mein Mann wurde hieruber Blutroth, ſagte aber
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nur ſo viel: Es braucht eben keine andere Claſſe, als die
ſchon gemeldte, nemlich der Thoricht-Verliebten. Es ware
zu wunſchen, (gab ich weiter darauf zur Antwort daß ſich alſo ein
und andere ſchone Manner, ſo von Ehebrecheriſchen Wei
bern verfuhrer worden, ſelbſt bey ihren Naſen zupfften, unð
in ihren eigenen Buſen griffen, ehe ſte als gedoppelte Ehe
brecherjeinen Einfachen wolten ſteinigen helifen. Hierbev
nun wuſte ſich mein Mann ziemlichermaſſen moderat aufzufuhren, und
that nicht, als ob er ſich getroffen fande. Abends im Bette brachte
er gantz andere Geſprache aufs Tapet, hielt ſich auch gantzer 8. Tage
inne, und ſtifftete viel Gutes. Wer war wohl vergnugter als ich, da
bemerckte, wasmaſſen mein Ehe-Herr ein gantz anderer Mann zu wer
den ſchien; allein der Satan war im Spiele, denn am oten Tage A
bends kam ein kleiner Junge von etwa s. Jahren, und fragte nach mei
nem Manne: Der dumme Junge, ſo mich, weil ich ſchlechte Kleider
anhatte, vor die Kochin anſehen mochte, ſagte: Liebe Jungſer Kochin,
eeich habe einen Brief von meinen Vater an euern Herrn, den ich ihn
ecaber ſelbſt in die Hande geben muß.“ Jch kannte die kleine Beſtie
ſogleich an der ſchnarrenden Sprache, verſtellete alſo auch meine Spra
che, und ſagte: „Liebes Kind! unſer Herr iſt zwar etwas unpaßlich;
eedoch will es ihm ſagen, daß er im Schlafrocke an die Thur kommt,
eidoch bitte, daß ihr ihn mit Worten nicht lange aufhaltet, indem er
eiſehr malade iſt.“ Der Knabe verſprach zu warten, ich aber wechſel
te mit der Kochin die Kleider, hieß ſie vor die HausThur gehen, mitler
weile ſchlich mich in die Stube, warf meines Mannes Schlafrock uber,
ſetzte zu allem Uberfluſſe ſeine beruque auf, und fiſchte, kurt zu ſagen,

als dem Knaben ein 2. GroſchenStuck gegeben, den LiebesBrief
glucklich auf, welcher ohngefehr alſo lautet:

miein Leben!
Gwachdem ich dich aunmehro ſeit s bis 9. Tagen nicht mit Augen geſehen, ſtehet
OV mein naturliches Leben in der allergroſſeſten Gefahr, weil, da mir einige Zeit
daher, ohne dich vergnuzt zr leben, gantz unmoglich fallen will. Biſt du denn etwa
kranck? oder biſt du meiner getreuen Careſſen etwa, gewiſſer Urſachen wegen, uber
drußig worden; ſo habe doch nur noch vor meinem Ende die Gute gegen mich,
die Urſachen zu melden, denn wenn ich dich nicht mehr ſehen und kuſſen ſoll, werde
den Todt gar bald kuſſen und ſchmecken muſſen. Jch ſchriebe gern ein mehreres,
da aber keine Stunde, wegen meiner Niederkunfft ſicher bin, mein abſurder Mann
mir auch nicht von der Seiten kommt, mut ſchlieſſen, und abwarten, ob mit dem Kin

bde, woran du einzig und allein ſchuld iſt, glucklich werde niederkommen, oder in der

Geburt,
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Geburti der Alteration wegen, ſterben muſſen; du aber lebe beſtandig wohl, geden—

cke der vorigen Zeiten und meiner getreuen Liebe. Ein ſo kluger Mann, als du biſt,
wird mir doch hoffentlich Morgen einige Antworts-Zeilen zu zu pracktieiren wiſ
ſen. Jch verbleibe, dir allein bis in den Todt getreue

N N N.Die AnfangsBuchſtaben ihres Nahmens waren zwar vollkommlich
ausgeſchrieben, allein ich trage Bedencken, dieſer Coquette eigentliche
Nahmen zu eroffnen; Unterdeſſen ließ mich gegen meinen Mann nicht
das geringſte mercken, bis z. Tage vorbey waren, da ihm denn eine
fremde Magd den Brief (unter dem Vorwande, weil ſein Nahme und
Titul darauf ſtunde, und ſie ſelbigen vor der Haus-Thur gefunden) u
berbringen muſte. Bey Durchleſung des Briefes verwandelte mein
Mann ſeine Farbe ziemlicher maſſen, ſchuttelte etlichemahl den Kopff,
ſteckte den Brief in ſeine UhrFicke, zog ihn aber hernachmahls mit der
Uhr wieder heraus, da er denn zum zweytenmahl in meine Hande kam.
Hierauf legte er ſich zur Ruhe, und ſtund, unter dem Vorwande etliche
Ruthen Steine zu behandeln, ſehr fruh auf, konte auch den Theenicht
einmahl vergnugt trincken, ſondern eilte fort. Weil ich ihm aber gantz
von ferne getreue Spions nachſchickte, erfuhr bald, daß er ber ſeiner
Coquette eingeſchlichen war, da er denn Abends dermaſſen hefftig be
truncken nach Hauſe kam, als ich ihn noch niemahls geſehen hatke. Als

nun kurtz darauf mein Mann ſich ſehr malade anſtellete, und ſonder—
lich uber grauſame SteinSchmertzen klagte, hatte Gedult mit dem
ſelben, wartete und pflegte ihm auch aufs beſtmoglichſte, und ließ an
nichts fehlen; allein er bekam eine Art von einem hitzigen Fieber, wel
ches ihm gantzer 3. Wochen her gewaltig abmaiteie; nachhero gieng
dieſes zwar vorbeh, allein es konte derſelbe gar nicht wieder zu Kraff
ten kommen, ohngeachtet ihm die allerbeſten Krafft-Suppen, nebſt an
dern delicaten Speiſen, zubereiten üeß; allein Muhe und Koſten waren
mehrentheils vergebens angewendet. Was er im Delirio beym hi
tzigen Fieber vor wunderliche Streiche gemacht, und was er ſonder
lich des Nachts vor verwirrte, jedoch ſehr nachdenckliche Worte, ja
gantze kurtze Orationen vorgebracht, will, aus gewiſſen Urſachen, un—
ter meinem Hertzen behalten. Nachdem das Delirium, oder ſoge
naunte gewohnliche Raſerey beym hitzigen Fieber, endlich vorbey, fuhr
te ſich derſelbe ſehr gelaſſen auf, bekam Ruhe, nahm wieder Speiß und
Tranck zu ſich, und beſſerte ſich ſo mit ihm, daß er im:SchlafRocke
mit bey Tiſche ſitzen konte. Nunmehro vermeyuete, daß er den bis
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herigen ſchweren und hohen Berg vollkommen uberſtiegen hatte, feh
lete aber ſehr weit, denn um Mitternachts-Zeit befahl er der Wart
Frau, ſich auf eine Stunde in eine andere Stube zu begeben, und nicht
eher wieder zuruck zu kommen, als bis er ſie ruffen lieſſe, mich aber bat
er, im Commode. Stuhle vor ſeinem Bette Platz zu nehmen, und fieng
folgendermaſſen zu reden an:

Meine allerliebſte EheKrau!
Der Himmel iſt mein Zeuge, daß ich diejenige ehrliche Treue und Liebe, ſo

ihr von unſern erſtem Hochzeit Tage an, bis auf den heutigen Tag, bey unzahligen
Glucks-Berunderungen an mir erwieſen, zwar ehedem ſchon erkandt, auch noch bis
auf dieſe Stunde erkenne; allein ich bekenne und geſtehe ſelbſt, daß mich derſelben
unwurdig gemacht, obgleich nicht vorſetzlicher Weiſe, jedoch auf Verfuhrung einer
Sataniſchen Beſtie, die ich nunmehro, ohngeachtet ſie ehemahls einen irrdiſchen
Engel vorgeſtellet, in Abgrund der Holle verdamme und verfluche; denn eben dieſe,
welche euch, wie ich gewiß weiß, ſchon mehr als zu bekandt iſt, hat mich zur Todt
Sunde des Ehebruchs und Untreue gegen meine liebenswurdige Ehe Frau verlti
tet; ordentlicher Weiſe kan es ohnmoglich zugegangen ſeyn, ſondern ſie muß mir
gantz gewiß ein oder wohl mehr Diebes-Crancke ohnvermerckt beygebracht haben,
weil zu gewiſſen Zeiten ich mich, mochte auch ſeyn wo es war, vor Angſt und Ban—
gigkeit nicht zu bleiben wuſte; ja! es war mir nicht anders zu Muthe, als ob ich
auf gluenden Kohlen ſaſſe oder ſtunde, bis mich endlich mit Manier zu gewiſſen Zeitrn,
auch ſogar von der allerangenehmſten Geſellſchafft heimlich hinweg ſchlich, und dir
ſem eingefleiſchten Satans Engel eine Viſite gab; kan aber nicht laugnen, daß ſo—
wohl auf dem Hin als Ruckwege eine gewaltige Hertzens Angſt, wie auch Zittern
und Beben in allen meinen Gliedern empfand. Jhr wifſet, mein Schaß! (ſprach
er mit Thranen) daß ich zu verſchiedenenmahlen, unter dem Vorbaupt, bierer vder
jener Amts-Verrichtungen, die gantz ingehrim paßiren muſſen, um Mitternachts—
Zeit von eurer Seite aus dem Bette geſtiegen bin; allein es iſt mehrentheils der pu—
re Wind geweſen, indem den ubrigen Theil der Nacht bey der verfluchten Syrene,
zumahlen wenn ihr Mann verreiſet war, zubrachte; jedoch memahls ohne gewaltige
HertzensAungſt, Zittern und Beben in allen Gliedern zu einpfinden, zuruckgerehret bin.
Dieſes mochte ohut allen Zweifel bloß daher ruhren, weil mein Gewiten zu ſturmen
und mich zu uberzrugen anfieng, wasmaſſen mich ſolchergeſtalt nicht nur an mei—
ner getreuen Ehe-Frau, ſondern hauptſachlich an GOtt .ſehr groblich verſundiget

hatte; Wo ſoll ich fliehen hin rc.
Unter dieſen letzteren Worten ſtieß ihm eine Ohnmacht zu, weswegen

ich die WartFrau ruffte, da wir denn beyde wohl eine gute Stunde
genug zu thun hatten, ehe ſich der Verſtand und Sprache wieder bey
ihm einfand. Hierauf fiel, nachdem die WartFrau wieder zuruck
zu gehen befehliget, vor meines Mannes Krancken-Bette auf meine
Knie, und bat den Himmel: Dieſen meinen lieben krancken Mann
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nur dieſesmahl wieder geſund zu machen, ihm alle ſeine be
gangenen Thorheiten und Sunden zu vergeven, wie ich denn
Seiten meiner ihm alle wider mich begangene Fehler und
Verbrechen, von Hertzen vergeben und Zeit Lebens niemahls
wieder daran gedencken, noch vielweniger dieſem vom Sa
ran und einen ſeiner eingefleiſehten Engel unſchuldiger Wei
ſe vVerfuhrten, den allergeringſten Vorwurff machen wol
te c. Nach dieſen Worten reckte mein Mann ſeine Hand aus dem
Bette heraus, und bath, daß ich auſſtehen, und ihm nur noch einen
einzigen Kuß geben mochte. Jch gehorſamte, ſtund auf, legte mich—
jedoch in Kleidern, an ſeine Seite, und gab ihm ſtatt eines Kuſſes vie
le hundert; worauf er ſagte: Meine allerliebſte Ottilia! die wi
der GOrt und enuch begangenen Sunden und Verbrechen,
waren zwar wurdig, daß ſie auf dem offentlichen RichtPlatze
mit den Schwerdte beſtrafft wurden; allein ich habe durch
mein andachtiges Gebet, binnen der Zeit, da ihr vermeynet,
als ob ich geſchlummert, oder geſchlaffen, von dem Himmel
ſo viel Vergebung meiner Sunden, Gnade und Barmher——
gigkeir erlanget, daß binnen 3. Tagen auf meinen jetzigen
SicchBette ſanfft und ſelig von der Welt ſcheiden ſoll, und
dieſes hat mich ein heiliger GOttesEngel zu z. verſchiede
nenmahlen vollkommen verſichert. Endlich aber, da der Tag
bereits anzubrechen begunte, ſprach er: Meine liebſte Ottilia! vor
vmeinen hoffentlich ſeeligen Ende will noch z. Bitten an euch thun,
uiin Hoffnung: daß ihr mich/vhngegchtet es um Euch nicht verdienet,
eiderſelben gewahren werdet:
1) kaſſet, ſo bald die Sonne aufgegangen, den Herrn Paſtorem zu mir ruffen, denn

er iſt ein gantzer Mann, und kan ohnfehlbar mir anf dem Wege zur Seeligkeit
noch viele Steine des Anſtoſſes aus dem Wege raumen.

2) Nehmet mit nllen dem, war ich zurucklafſe, es fey das Meinige oder euer ein—
gebrachtes Gut darunter. begriffen, ohne, daß ichzin Teſtament mache, vorlieb,
doch will nur noch iln mteie dieſes ausgebeten hapen, daß ihr unſere bepden lie—
ben Kinder zur Zucht; Tuigend und Gottesſurcht gewehnet, damit ſie nicht, wie
ihr Vater, ſich vom Satan auf Jrrwege verleiten laſſen.

z, Meine Ausſchweiffungen, nach auſſerſter Moglichkeit, zu unterdrucken, indem
ihr doch, wenn ſelbigein der beute Mauler kominen, wenig dabey erwerben,
ſondern, meine Aſche im Grabevor ·der Welt verachtlich machen, mithin die
ubrigtu Geheine im Todte beuuruhigen wurdet, da ihr doen ini Lebtn meinen
Corper mehr als zu lieh und werkh gehalten. Um mein WBegrabniß bin unde
ſortt, ſondern ubrrlaſſe dieſes eürer Diſeittivn und Diſpofition, ob ihr mich
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als einen in vorigen Zeiten honvrable geſchienen Mann honett ins Grab brin
gen, oder bey Nacht als einen Hund, ohne Geſang und Glocken-Klang, in ein
Loch wollet ſcharren laſſen. Denn ich bekenne nochmahls, daß nichts beſſers
bey Euch verdienet habe, alſo ware dieſes mein gerechter Lohn, jedoch machet
alles nach euern Geſallen, denn im Todte iſt alles ſtille.

Nachdem er ſeine Rede geendiget, gerieth ich aus Wehmuth in eine
wurckliche Ohnmacht, zog alſo die Kungeh, worauf die WartFrau ſo
gleich herbey kam, mich in der NebenKammer ins Bette brachte, und
nebſt noch einer andern bey uns beyden Patienten die gantze Nacht

hindurch redlich Wacht hielten.

Mareellus.Bey ſolchen Umſtanden ware es nicht zu bewundern geweſen,
wenn euch, an ſtatt der Ohnmacht, ein wurcklicher Schlag-Fluß betrof
fen, und euer Lebens-Ziel auf einmahl verkurtzet hatte; jedoch der
Himmel muß zu derſelben Zeit vor eine redliche und getreue Seele
noch beſondere Conſideration gehabt haben, zumahlen da dergleichen,
ich will ſagen, unter vielen tauſenden kaum eine einzige eures gleichen
mochte gefunden werden; wie gieng es aber weiter?

Ottilia.
Vor Wehmuth und Jammer konte kein Schlaf in meine Augen

kommen, ſobaid aber die Sonne aufgegangen, ſchickte meine getreueſte

Wart-Frau' zum Paſtori, ließ denſelben bitten, weil ſich mein Mann
ſehr ſchwach befande, und ſelbſt nach Jhm verlangte, ſobaid als mog
lich denſelben zu beſuchen. Der Paſtor kam, troſtete meinen Mann,
welcher daun lange Zeit mit demſelben in erbaulichen, und zur See
ligkeit hochſtuothigen Unterredungen zubrachte, da denn auch mein
Mann dem Heirn Paſtori das heimliche Liebes-Verſtandniß of
fenhertzig bekennete, und ſeinen Codtes Tag und Stunde ankun
digte. Da nun der Faſtor abgeruffen wurde; um den Zerrn P....
der ebenfalls ſchon etliche Wochen gefahrlich ktanck darnieder gelegen,
einzuſegnen, ſagte mein Mann: “err lalidr, ſtegnet dieſen Mann
arecht ein, denn ob er gleich ſeit einigen Jahten her mein Feind und ſtar
ucker Verfolger geweſen, ſo wunſche ihm doch die ewige Seeligkeit, zu
eewelcher ich morgen, g. G, ehe es Abend wird, auch eingehen werde.“
Der kaſtor verſprach meinem Manne, Morgen Vormittags wieder
bey ihm zu ſeyn, der ſich auch, verfprochnermaſſen, einfaud, und mit
dem kartienten lauter geiſtliche Geſprache fuhreie, wörininen letzterer ſei

nen
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nen Verſtand noch ungemein zeigte; wie es aber Mittag war, ſagte
der Patiente: Mein Schatz Ottilia! gebt mir die letzte Mahl
zeit auf dieſer Welt, weiter aber nichts, als eine Waſſer und
BrodtSuppe, denn dieſe ſoll die allerletzte Delicateſſe ſeyn.
Um nur erſtlich ſeinen Willen zu erfullen, lief ich gleich ſelbſt in die Ku
che, und machte die verlangte Suppe zurecht, und brachte ſie hm aufs
Bette, wovon er jedoch ſehr wenig genoß. Jch bat, daß er dieſelbe

doch vollends auseſſen mochte; allein es ſprach derſelbe: “Mein
««Schatz! dieſes ware wider memen Appetit, zumahlen ihr die Suppe
«foſtlicher gemacht, als ich ſelbige gefordert habe; allein ich bemercke
echieraus dennoch bey dem begangenen Fehler eure gegen mich hegen
«ade Llebe und Gefalligkeit. Von andern Speiſen nahm er nichts
zu ſich. Etwa um 3. Uhr Nachmittags befahl er, daß alle gegenwar
tige Perſonen, bis auf den Paſtor und mich, ſich aus der Stube begeben
ſolten, worauf wir lauter geiſtliche Geſprache fuhreten; da aber unſer
StubenUhr auf 7. zeigte, fuhr der Patiente plotzlich auf, und ſagte:
Um die ſiebende Stunde verließ ihn das Lieber! ich bin ſehr

mude, will mich alſo ins Bette beneben. Der Paſtor und ich
brachten ihn hinein, fuhreten auch die Chriſtlichen Geſprache immer
fort, wobey er zu verſchiedenenmahlen einſtimmte: ehe aber eine hal
be Stunde vergangen, legte er ſich auf die lincke Seite, und ſagte nur
ſo viel: Es iſt vollbracht! Als nun der Paſtor merckte, daß Zeit und
Stunde, wie der Patiente vorhergeſaget, da ſeye, ſo præparirte er den
ſelben zum Todte, und ſeegnete ihn ordentlicher und geiſtlicher Weiſe
ein, darauf er wie ein Licht ausloſchete, und die Seele vom Leibe ſich
trennete.

Marcellus.Wie ſchon gemeldet, ſo muß mich uber weiter nichts mehr wuu

dern, als daß ihr dieſen gantz auſſerordentlichen Trauer/ und Un
glucks-Kall mit ſolcher Standhafftigkeit uberwinden konnen; alſo
muß Euch der Himmel und die gutige Natur nicht nur ein vollkom
menes Mannes-Hertz, ſondern auch einen wurcklichen Lowen-Muth
n die Bruſt gegeben haben.

Ottilia.
Mein Herr! keines von beyden, im Gegentheil aber deſtomehr

Sanfftmuth, Gedult und Gelaſſenheit, weswegen mich dieſer Stabe
und Stecken auch in allen meinen noch anderweit gusgeſtandenen

Haus
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Haus-Creutze beſtandig bedienet habe. Denn ſobald meinen ſeel.
Mann, ſeinem Stande gemaß, bey Tage, in ſeiner Vor-Eltern Erb
Begrabniß, mithin honett beerdigen laſſen bekam doch immer ein klei
nes HausCreutz uber das andere zu tragen, indem binnen 4. Wo
chen auf zoo. Thaler Wechſel-Briefe, und goo. Thlr. werth, bey die
ſem und jenen Kauff- und Handelsmanne vor von lhm aufgenomme
ne Waaren baar bezahlte; wohin er ſowohl das Geid als die Waaren
getragen, konte leicht an meinen Fingern abzahlen; allein bloß, um ihn
nicht in der Erde proſtituiren zu laſſen, bezahlte, wenn ſeine Hand und
Siegel ſahe, alles baar. An andern Verdrußlichkeiten hat es mir,
ſeit der Zeit, auch nicht ermangelt, denn dem gemeinen Sprichworte
nach, will einjeder, wo der Zaunam niedrigſten iſt, uberſteigen; allein,
durch mein andachtiges Gebet und ordentliche Einrichtung meiner
Haushaltung, hat mich der Himmel doch ſo weit geſegnet und begna
diget, daß hoffentlich bis an mein ſel. Ende mit meinem Vermogen, oh
ne fremde Leute um Hulffe anzuſprechen, auskommen werde, auch mei
ne Kinder, unſern Stande gemaß, auferziehen, und dereinſt repurirlich

verſorgen kan.
Mareellus.

Solchergeſtalt habt ihr euch nicht nur, wegen des im Leben an
dem ſeel. Manne, ſondern auch nach defſen Todte, bey Freunden und
Feinden ungemeinen Ruhm und Ehre erworben, und zwar weit beſſer/
als die hinterlaſſene Wittwe des ſonderlich noch vor wenig Jahren
ziemlich reich geweſenen Herrn P... der eurein ſel. Manne im To

de voraus gegangen.
Ottilia.

Obſchon mein Mann ſeit vielen Jahren her mit dem Zerrn P.
dem auſſerlichen Scheine nach, ſehr gute Freundſchafft hielt, ſo wurde
ſelbige doch gemeiniglich fehr offters unterbrochen, ſo daß beyde Grie
belKöpffe zuweilen wohl uber ein viertel, halbes, ja wohl gantzes
Jahr mit einander zurneten. Die Urſachen ihrer Streitigkeiten bin
nicht vermogend zu melden, weil niemabls eigentlich darnach fragen,
vielweniger mich darein meliren wollen; ſo viel aber habe von ein und
andern guten Freundinnen unter der Hand vernommen, daß der Herr
9 miit ſeiner Ehe-Frauen einen aufſerordentlich mißvergnugten
Eheſtand gefuhret, indem deſſen Frau wenigſtens uber den zwehten o
der driiten Tag von ihm blitzheydelblau aus geprugelt worden, der dar

zwiſchen
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zwiſchen mit einfallenden kleinen Rencontres, Maulſcheklirens, und
dergleichen, zu geſchweigen. Ohngeachtet nun ich mit der gdrau P..
in keiner beſondern Bekandſchafft lebte, ſo hatte doch ein Chriſtliches

Mitleiden gegen Dieſelbe, erkundigte mich aber, weil Zeit meines Le
bens eine Feindin von neuen und alten Mahren geweſen, zumah
len bey Handeln, ſo mich nichts angehn, um keine weitern Umſtande;

dautckte anbey dem Himmel, daß ob ich gleich ebenfalls in keinem Ro
ſenGarten ſaß, daß mich doch uber dergleichen barbariſches Tracta-
ment nicht zu beklagen Urſach hatte.

Marcellus.Dieſes habt ihr bloß eurer Sanffimuth, Gedult und Gelaſſen

heit zu dancken gehabt; allein die Frau P... konte, wenn es zur Ken-
contre und Handgemenge kam, ihr Maul durchaus nicht zwingen, und
wenn auch der Scharfrichter mitdem Schwerdte hinter ihr geſtanden
ware; wovon ſelbſt ein lebendiger Zeuge bin, indem ſeit etlichen Jah
ren daher ein ziemlieh ſtarcken Verkehr gehabt, da wir denn einander
wechſels Weiſe ſehr offt beſuchten. Es hatte aber die gute Frau—
aumahlen in Betrachtung ihrer eigenen Umſtande, wohl einen Flock

—eo—Welt gebracht.
Ottilia.

Hiervon habe ich doch Zeit meines Lebens nichts gehoret, wor
aut ihr, mein Herr, um ſo viel deſtomehr glauben konnet, daß ich mich
um anderer Leute LebensArt wenig bekummert habe; unterdeſſen wun
dert mich nicht, daß Sert P... ſich dieſen Punet niemahls gantzlich
aus dem Sinne ſchlagen konnen.

Marcellus.IJhr babt wohl gewiſſermaſſen viel Recht, meine werthe Frau

Ottilia! allein, wenn ich dit klare Wahlrheit ſagen ſoll, ſo handelte er
mit ſtinckenden Speck, und ſeine Fraumit ſchmurmelnder But
ter, wovon euch doch den Anfang in aller Kurtze erzehlen will: Es
werden nunmtehro ohngefehr zo. Jahr verlauffen ſehn, da Zerr P..
als ein rechter Cavalier von den Reiſen, und Beſchauung fremder Lan
der, zuruck kam, ſich in Kleidung und allen ungemein propre und galant
auffuhrete, auch ohnfehlbar eiwa 2. oder zooo. Rihlr mochte mit zu
rückgebracht haben. Demnach fieng er, gicht anders, als ob er rei—
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26 Geſprach im Reiche
chen Nannes hinterlaſſener Sohn ware, zu leben an. Er hielt dabey
koſtbace Pferde, Hunderc. ſchmauſete ſehr offt, und auſſer dem kamen
5. oder s. vertraute Sauff-Bruder ſehr ſelten von ſeiner Seite, wie
denn das Wazy Licht, bloß Toback dabey anzuſtecken, auf ſeinem Ti
ſche faſt niemahls ausgehen durffte; Wurffet, Charten, faſt togüche
Muſie, mochten auch wohl manchen ſchonen Thallerund Ducaten aus
ſeiner Ficke gelockt haben. Dieſe Lebens-Art wahrete etwa z. Jahr
immer nach einander fort, binnen welcher Zeit ſich ſeine Eltern, um ihn
äuf beſſere Wege zu leiten, ſehr bemuheten; allein dieſes alles war
vergebens, weswegeu ſich beyde Eltern wenig Qochen hernach hin—
legten, und ohnfehlbar vor Kummer und Verdruß dahin ſturben. Hier—
auf fiel ihm an beweg-und unbeweglichen Vermogen wenigſtens
a4ooo. Thlr. weith zu; und damahls ware es noch hohe Zeit zur Be
kehrung geweſen, allein es trieb derſelbe die ehemahlige LebensArt be
ſtandig fort, und wenn ihm ja von nahen Anverwandtemund getreuen
Freunden aufs beweglichſte zugeſprochen wurde, fagte er mit lauten
Gelachter: Ey! was iſt daraus zu machen? ein reiches Weib
bringt alles doppelt wieder! allein in dieſem Slucke hatte derfel
be, wie die folgende Zeit gelehret, ſehr weit gefehlet. Honette Leute
trugen, mit ihm zu converſiren, ſtarckes Bedencken, ja, nachdem un
ter der Hand geſprochen wurde, als ob er binnen wenig Zahren bereits
z. heimliche Beyſchlafferin mit wichtigen GeldeSummen in frem
de Lander abgefertiget, hatte er ſich ſonderlich bey honetten und repu-
tirlichen Frauenzimmer recht ſtinckend gemacht; alſo war ſein Un
gaug nur mit ſolchen Leuten von mittlern Stande, dle ihm ein und an

dere, etwa noch ubrig gebliebene Cett/Federn auszurupffen vermeyn
ten. Jch ließ mich, auf inſtandiges Bitten, endlich dahin bewegen,

mit dem Herrn P.. in ein gewiſſes ziemlich wichtiges Negotium
zutreten, und zwar auf Conto eines getreuenereundes. Et
wa 1. Jahr lief es ziemlich gut, da aber dieſen verſtrichen, bemerate,
daß mir Herr P... einige Faxen zu machen gefonnen; allein, mein
Freund und ich waren ihm zu klug, richteten aſo die Sachen ingeheim
dermaſſen ein, daß wir unſern kKegrell allezeit finden konten. Da nun
dieſer mein getreuer und vertrauter Freund 2. mannbare und ſehr wohl

gezogene Tochter hatte, wurde von dem Hrn. Pa. gebeihen, einen
Freywerber zu agiren, und ihm eine davon ins Ehe-Bette zu ver
ſchaffen. Jch verſprach ihm, mein moglichſtes zu thun, kam aber

ſehr



ſehr ubel an, denn mein Freund fragte mich in der allergroöſſeſten Al-
teration: Ob ich die ſo viele Jahre daher zwiſchen uns beyden
fortgedauerte redliche Freundſchafft nunmehro aegen ihn
und ſeine Familie in Leindſchafft verwandeln, auch eine von
ſeinen Cochtern auf LebensZeit in einen ſolchen ungluckſeli
gen Eheſtand verleite wolte? deſſen beklagens-wurdige geol
gerungen ein nurhalb vernunfftiger Menſch ſchontm voraus
ſehen konne. Ja! die Tochter ſagten einſtimmig, wasmaſſen ſie
lieber 2. arme Schuh Knechte, als den galanten Herrn P....
zu Mannern zu nehmen geſonnen waren. Als nun aus dieſer Heh
rath nichts wurde, ſchickte er nicht nur in der gantzen umliegenden Ge—
gend Frehwerber aus, ſondernritt, lief und rennete auch ſelbſt da und
dort herum; ſo viel aber etfuhr, waren ihm weiter nichts als Korbe
zu Theil worden. Endlich ritt erfort, und blieb wohl 6. Wochen auſ
ſen, kam hernach aber, in Begleitung ſeiner nachherigen EheFrau, als

nunmehrigen Wittwe, in einer Chaiſe und 3. ſtarck beladenen aſpan
nigen Wagen wieder zuruck, und weil ihr Hochzeit-Feſtin an demje
nigen Orte, wo  die Braut zeithtro ſich aufgehalten, bereits celebritt
war, richtete er jedennoch einen fehr koſtbaren HeimfuhrungSchmaus
aus, der 2. Taae wahrete. Jn den erſten z3. Eheſtands-Jahren ver
trug ſich Herg. mit ſeiner Ehegattin, die ihm allein an baarem
Geide gooo. Thlr. ohne andere Koſtbaikriten, zugebracht, allem An—
fehen nach gaut wohl; allein nachhero, da ſonderlich ſie beſtandig im

Gauſen und Schmauſen leben, auch gern mit jungen Studenten,
Schulern.c. eonverſiren wolte, ward Herr P. erſtlich eyferſuchtig,
zumahlen, da er ſeine Frau zu verſchiedenenmahlen mit dergleichen jun
gen Purſchen in verdachtiger Verfaſſung angetroffen, brauchte alſo,

wie ſchon gemeldet, Kerange, und ſchlich ſich heumlich zu jungen lie-

derlichen Weibern und ſogenannten Zungfrauen, bey welchen er alle—
mahl ſehr viel darauf gehen ließ. Wie nun gemeiniglich die Verra
ther und PoſtenTrager bey ſolchen Gelegenheiten, um ein gut Trinck
Geld zu verdienen, nicht zu ſchlaffen pflegen, erfahrt des Herrn P...
Frau gar bald mehr als ihr lieb ſeyn mag, worauf denn der Haus—
Krieg von Zeit zu Zeit immer hefftiger angegangen, indem eins dem
andern beſtandig Sack und Seil vorwarff.

Ottilia.Ja! wenn es erſtlich dahin kommt, ſo ſcheide GOtt die Noth:
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Jeh kan ein Liedgen und zwar unſchuldigetr Weiſe davon ſingen, glau
de auch, daß der Ehe-Teufel unter andern Arten von Teufeln
wohl der allergeſchafftigſte ſeyn muß.

Marcellus.
Aus meiner eigenen GeſchichtsBeſchreibung werdet ihr leicht

erkennen können, daß Euch in allem dieſen vollig Beyfall gebe; Allein,
da der Himmel ſehr dffters nach einem kalten Winter unangeneh
mengrühling u. allzuheiſſen Sommer, deneherbſt aber deſto lieb
licher und fruchtbringender einſchlagen laſſet, haben wir beyde an
unſern Vergnugen im Alter noch nichts verſaumet, zumahlen wir uns,
eins ſo wie das andere, noch ſehr vigoureus befinden: Demnach ver
hoffe ich, meine allerwertheſte Ottilia! daß ihr, da niein eige
ner Freywerber um eure tugendhaffte Perſon bin, alles das,

Wwas ich bereits zu Anfang vorgebracht habe, auch noch
mahls widervohle, anbey die allertheureſte, ſowohl mund
liche als ſchrifftliche Verſicherung, meine Wortte reolich zu
halten, und euer vollkommen getreuer EheMann bis an

mein ſeeliges Ende zu verbleiben, ernſtlich geſonnen bin.

Ottilia.
Jch dancke, mein werther Zert Matcellus! vor eure auf

richtige, und ſonderlich vor mich und meine Kinder ſehr profitable
ſcheinende Vorſchlage nochmahls gantz ergebenſt;dallein da Zeit mei
nes Lebens eines ſehr beſtandigen Gemuths geweſen, ſo erlaubt mir
gutigſt, daß bey meinem ein vor allemahlgefaſſeten Schluſſe beharre,
und ohne die 2te Heyrath anzutreten, mein Hertz, ſo viel als immer
moglich ſeyn will, von der WeltLuſt abgewohnen, hergegen als eine
tugendhaffte und exemplariſche Witiwe meint ubrige Lebens-Zeit zu
bringen darff, mitlerweile konnen wir doch ohne alle Falſchheit gute
Freunde verbleiben. Uber dieſes, wenn ihr die gantze Sache recht
beym Lichte beſehet, ſo konnet ihr meines gleichen, und zwar vhne Zu
lage, (als nemlich der Kinder) ohnfehlbar um weit wohlfeilern Prelß
einkauffen, mithin eure leiblichen Kinder dereinſt deſto beſſer beſorgen.

Marcellus.Nimmermehr hatte mirt eingebildet, daß in eurer ſchonen Bruſt
ein ſo hartes Hertz anzutreffen ſey; allein mein auserwahlter
Engel! ich will Euch noch 8. Tage Bedenck-Zeit geben, vielleicht
giebt euch der Himmel deſſere Gedancken ein; denn weil ein vor al
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lemahl meine Liebe, Hoffnung und Vertrauen bloß auf eure tugend
haffte Perſon geſetzt, fo muſte befurchten, daß einzig und allein, des
Kummer und Grams wegen, mein Leben auf viele Jahre verkurtzt
wurde.

Ottilia.
Jch will. den Himmel ſelbſt bitten, daß er dieſes nicht zugeben,

ſondern euch noch langes Leben vetleihen wolle; mich aber in meinen
gefaſſeten Entſchluſfe immer mehr ſtarcken, krafftigen und grunden mo
ge. Eure Viſiten werden mir jederzelt angenchm ſeyn, führet euch a
ber nur ſo behutſam dabey auf, daß ihr nicht von andern SpottWo
geln mit auf die Liſte der Choricht Verliebten gezeichnet werdet.

Mareellus.
Nun ich werde eure klugen Reden aufs genaueſte uberlegen, in

zwiſchen wunſche vergnugt zu leben.

5* Ottilid.Diefes wunſche, nebſt einer geruhigen Nacht, gleichfalls, mit Bite

te, mein aufrichtiges Geſprach keinesweges vor eine bey vielen andern
gewohnliche bloſſe WeiberPlauderey zu halten; Adjeun mein Herr!

n vtNachdem alſo der Thoricht-Verliebte Marcellus abmarſchirt

war, ruffte Ottilia den Herrn Virgilium zu ſich, und fragte denſel
ben, ob er des. Marcelli ſamtliche Reden auch wohl angemerekt hat
te? Demnach ſagte:

J

Mir iſt bis jetzo noch kein Wort davon entfallen, bewunder?
aber des ehrlichen Mannes Thorheit ungemein, indem er ſich, ohne

an ſein Alter zu gedencken, fo hefftig in eure Perſon verchamerirt hat.
Alllein es wird ſich zeigen: ob er den von euch empfangenen Rorb
mit Gelaſſenheit aufhucken, und denſelben nach Hauſe tragen werde;
Unterdeſſen, Madame! pardonirt meiner Frevheit, denn ich habe
binnen wenig Srtunden auf einmahl das Hertze gefaſſet,
Euch meine LiebesErklarung zu thun, mit dem Wunſche,
daß damit beſſer, als der alte Greiß Marcellus, fahren moch
te. Denn ob ich gleich vor jetzo in keinem beſondern Anſe
hen und groſſen Mitteln ſtehe, ſo kan mir doch, ſobald mei
ne alte ſehr contracte Mutter mit Cod abgehet, einen Staatr
wenigftens auf zooo, Kthlr. machen, und uber dieſes befin
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de mich taglich im Stande, vermittelſt meiner erlernten
RKunſite und Wiſſenſchafften, ein anſehnliches Tage--Lohn
zu erwerben; im ubrigen wurde Zeulebens euch aufs aller
getreuſte und zartlichſte tractiren.

Ottilia.Mein lieber Herr Virgiluus! Wie ihr bereits im Geſprach
mit dem Marcello werdet angehoret haben; ſo finde an eurer ſchoö—
nen, artigen und geſchickten Perſon weiter nichts als die Ju—
gend auszuſetzen, indem ihr Alters halben ja faſt mein Sohn
ſeyn kontet.

Virgilius.
Dieſe meine Jugend wurde, zumahlen bekannt, daß ihr aus den

zeitlichen Vermogen nicht ſo gar ſehr viel Weſens, als wohl andere
eigennutzige oder geitzige Leute, machet, jedennoch ein leichter Stuin
des Anſtoſſens ſeyn; denn ob ich gleich noch etwas jung von Jahren
bin, ſo habe doch ſchon, ſeit dem nur etwas zu Verſtande gekom
men, faſt unzahliche alte, und zwar die vortrefflichſten Bucher gele
ſen, indem ich faſt Nacht und Tag daruber gelegen, mithin mich, oh
ne Ruhm zu melden, in dem Stande befinde, auch den Alten, ob ſik
ſchon gelehrter, als ich, ſind, in allen Stucken Rede und Antwort
zu geben.

Ottilia.Mein lieber Herr Virgilius! allesdieſes iſt mir nicht allein von
verſchiedenen alten und gelehrten Leuten, nebſt viel mehrern andern
Tugenden, angeruhmet worden, ſondern ich habe, GOtt lob! ſelbſt ſo
viel Verſtand, ſelbige zu beurtheilen; Dem allen ohngeachtet haltet
mir nicht vor ubel, daß bey meinem Entſchluſſe, Zeit meines Lebens
nicht wieder zu heyrathen, ſteif und veſt beharren will, euch alſo mit
wehmuthigen Hertzen abſchlagige Antwort geben muß; unter
deſſen konnen wir dennoch gute Freunde bleiben, und wenn euch ſon

ſten gefallig, meine Rechnungen und andern Acta vollends ins Rei
ne zu bringen, iſt euch erlaubt, die Ober-Stube dazu einzunehmen,
ich aber werde mich, wegen der Gebuhren, erkannilich erzeigen.

Virgilius.
Um meine Redlichkeit zu zeigen, werde, ſo bald etwa nach 14.

Tagen von einer. unauffchieblichen Reiſe zuruck gek. mmen, euren
Veriangen ein Genugen leiſten; unterdeſſen lebt vergnugt, pro-
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derer Thoricht-Verliebten. zi
ſtituirt mich aber nicht bey andern Leuten wegen des von euch empfan

genen Korbes.
A  4 öö

Dieſerwegen braucht ihr nicht die geringſte Sorge zu tragen,
weil bekandt, daß eben ſo frevel, frey und frech nicht bin, reiſet allo
mit GOtt, und kommt ſo bald, als moglich, glucklich zuruck.

Virgilius.
Adjeu Madame! gedencket meiner ſtets im Beſten.

K

Alſo marſchirte auch Virgilius ſehr mißvergnugt ſeiner Wege
fort, Ottilia fieng aber gleich von der Stunde an, eine recht einſame Le
bens-Art zu fuhren, wurde auch recht vergnugt, da ſie hernach er
fuhr, daß Zerr Marcellus eine PachtersCochter, von ohnge
fehr 24. Jahren, geheyrathet hatte. Dasubrige erhellet aus des
Virgilii Nachrede, welche alſo lauiet:

Wenn ſonſten die Leute geſagt haben: daß die Hevrathen im
Zimmel beſchloſſen wurden, habe noch immer einigen Zweifel da
bey verſpuret,und geglaubt, daß der ZDimmel dem Menſchen in
dieſem Stůcb ſeinen freyen Willen gelaffen, bis endlich an mei
nem eigenen Exempeleines gantz andern bin uberfuhrt worden. Denn
nachdem ich von meiner verdrußlichen Reiſe zuruck gekommen, ließ mich
endlich, auf Ottiliens inſtandiges Bitten, dahin bewegen, in ihrer Ober—
Stube meine Arbeit zu machen, bekam jedoch dieſelbe nicht weiter, als
fruh beym Thée, Mittaas bey der Mahlzeit, nachhero beym Caffée, und
Abends wieder bey der Mahlzeit, zu ſehen. Nachdem alſo bereits 14.
Tage ſonſt gantz ſtile in dem ObernStubgen gelebt, paſſirte ein ver

teufelter Mord-Streich; denn der Nachte einer brachen 5. Straſſen
Rauber und Diebe in aller Stille in Ottiliens Zimmer ein, allwo ſie
mit ihren Kindern und einer Haus-Jungfer, ſo ihre Befreunden war,
ſchlief, banden denſelben alle Haunde und' Fuſſe, ſteckten ihnen auch Eta
chelBirnen in die Mauler daß ſie zwar winſeln und wehklagen, jedan
noch keine Hulffe ruffen konnten. Hierbeh nun war die Vorſicht des
Himmels gantz beſondern zu erkennen; denn ein etwa 2jahriges Maad
gen, welches das Winſeln und Wehklagen in der Neben-Kammer horet,
ſteiat gantz ſanfft aus ihrem Bette -and ſiehet durch das Schluſſel Loch,

wie die Rauber mit lhren Freunden umgehen. Demnach iſt dieſes
Wagdgen ſo hertzhafft im bloſſen Hembde durch die Kuche die Trep

pe



 pe higauf zu lauffen, und auf meine Stube zu kommen. Weil es
uun bereits nach Mitternacht war, und ich dem ohngeachtet noch am

De Tiſche ſaß und ſchrieb, erſtaunete um ſo viel deſtomehr, als mir die
A

ſt gefahrliche Begebenheit, ſo kurtz ais moglich, erzehlet wurde; zu al
lem Gucke hatte die Flinte und Piſtolen vorigen Adend ſchwer ge
laden, half alſo nur erſtlich dem Magdgen hinaus im Hof, um die

„Rnechte und ubriges Geſinde in aller Stull? zu ermuntern, ich-aber
vegab mich mit dem Gewehr, uüber welches noch einen flincken Hirſch

44 Fanger an die Seite geſteckt, nachdem Ottiliens ZiminerThur, ver

11 „muittelſt 3. hefftigen Fuß-Tritten aufgetceten, hinein, gab erſtlich mit
32 E den Piſtolen, hernach auch mit der Funte Feuer auf die Rauber  und

e hatte einen todt geſchoſſen, 2. andere aber, wie hernach befunden,
wurden rodtlich bleßirt, bekam adet von den ubrigen zwey Spitzbuben

D FTetterol-Kugeln, und zwar eine an den lincken Arm, und die andere
in die Huffte, hiernachſt einen ziemlich ſtarcken Hieb uber den Kopf—
binnen der Zeit aber, zumahlen da die Schuſſe gehoret worden, ſtelleten
ſich 3. Handveſte Knechte, benebſt den Magden, alle mit Miſt-Gabeln
und Miſt-Hacken verſehen, ein, worauf die Rauber insgeſammt in
ſoichen Stand geſetzt wurden, daß ſie ſich nicht regen konten. Vor
allen Dingen wurden die armen Gebundenen beſreyet, und ihnen die
Gtachel-Birnen aus den Maule genommen. Hierauf kamen die
Gerichts-Knechte und Diener bald zur Stelle, welche ſowohl dit“
Todten als Bleßirten ſogleich hinwegſchafften. Es kam auch ein ChiWie Jrurgus, der meine Wunden verbinden muſte, ſelbige aber gar nicht vor gefahrlich

dieſes viel eher, daß Ottilia, nachdem ſie meine gegen ſie gehegte Lreue und Tapfferdie Gerichten mit den Raubern umgegangen, halte unnothig melden, jedoch 7
keit in Betrachtung geizogen, zur ſchuldigen Danckbarkeit, mir nunmehro, nebſt ihrer
Perſon, alles Vermogen ſelbſt offerirte, weswegen denn unſer Hochieit,Feſt gleich 3.
Wochen nach dieſer Mord-Geſchicht celebrirt wurde.

Nur will einem jeden geneigten Keſer auf ſein gutes Chriſtliches Gewiſſen
ſragen: Ob man Ottilien wohl mit Fug und Retht unter die Zahl der Chorichr
Verliebten rechnen konne? Jm ubrigen haben wir beyde nach der Zrit in volllom

men vergnugten Eheſtande gelebt, woben hoffe, daß derſelbige ſortdauren
wirde, bis an unſer begder ſcliges

eEnde.
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